Frankische Frauenkleidung

Im Verlauf der Merowingerzeit veranderte sich die Frauentracht sehr schnell. Die Modewechsel sind in erster
Linie durch die Lage der Fibeln in Grédbern nachvollziehbar. Gut erhaltene Textilfunde gibt es lediglichen aus
den einigen Grabern von merowingischen Kéniginnen und Abtissinnen.

Furs Larp ist es wahrscheinlich eher unwichtig, ob der Charakter eher der Mode des 5. oder 9. Jahrhunderts
folgt. So kann die Larperin vielleicht dem eigenen Geschmack folgen und sich von der Vielfalt der
unterschiedlichen und zum Teil unklaren Fundlagen inspirieren lassen.

Zwei-Fibel-Tracht:

In der Volkerwanderungszeit trugen die Frauen noch ein schlauchférmigen Kleid (Peplos), das an den
Schultern mit Blgelfibeln geschlossen wurde. Diese Tracht war beits in der Rémische Kaiserzeit bekannt.

Im 5. Jahrhundert wird diese Zwei-Fibel-Tracht im gesamten Raum des frankischen Reiches durch die Vier-
Fibel-Tracht ersetzt.

Vier-Fibel-Tracht:
Da der Peplos scheinbar aus der Mode kam, verloren die groRen Bigelfibel ihre urspriingliche Aufgabe.

Die Bugelfibeln dienten nun vermutlich zum Verschluss eines kaftan-ahnlichen Mantelkleides. Entweder
wurde dieser Mantel direkt mit den Fibeln im Huftbereich verschlossen oder aber die Fibel dienten zum
Verschluss einer Schéarpe, die widerum wie als Girtelersatz das Mantelkleid verschloss. Mitunter war an den
Bugelfibeln ein groRes Gehange mit Gebamsel befestigt.

Eine Besonderheit im westlichen Frankenreich ist, dass die Frauen statt der Bigelfibeln breite Girtel ahnlich
der Mannertracht trugen.

Verschiedentlich wurde auch zusétzlich zu den Bugelfibeln auch ein Girtel getragen und das Gehange mit
sehr viel Gebamsel hing am Gurtel (Girtelgehénge).

Manchmal liegen die Bigelfibeln jedoch auch im Kniebereich - warum auch immer.

Zusatzlich werden zu den zwei Bugelfibeln wurden noch zwei Kleinfibeln getragen, die vermutlich
Halsausschnitt eines Unterkleides verschlieRen.

Da es zu dieser Zeit auch eine auffallige Beinkleidung mit komplexen Strumpfband-Garnituren gab, besteht
die Vermutung, dass die Kleider vieeleicht auch nur knielang waren.

Scheibenfibel-Tracht:


https://das-grosse-heer.de/lexicon/entry/125-germanische-frauenkleidung-kleid-rock-peplos/
https://das-grosse-heer.de/lexicon/entry/125-peplos/?synonym=23
https://de.wikipedia.org/wiki/Gürtelgehänge

Bereits um 600 &nderte sich die Mode erneut. Es wurde nur noch ein kleine Fibel (Scheibenfibel, Kreuzfibel
etc.) im Brustbereich getragen, die vermutlich eine Art Schleier oder Kopftuch verschloss. Darunter wurde
wahrscheinlich ein knéchellanges Kleid im Tunika-Schnitt getragen, den Kaftan ersetzte. Diese Tracht blieb
in der Karolingerzeit, folgt man den karolingischen Buchmalereien, weitgehend unveréndert erhalten.

Kopfbedeckung und Mantel:

Kopftuch und Mantel sind schwer zu unterscheiden. Es handelt sich um ein gro3es Tuch in Form eines
Halbkreises oder Rechteckes, das beide Aufgaben erfiillt.

Besatz:

Fur die Merowingerzeit gibt es Nachweise fiir den Besatz mit Brettchenborten und Stickerei, vereinzelt auch
Stickerei mit Glasperlen oder Goldfaden.

Die karolingische Buchmalerei zeigt haufig Beséatze als Armelabschluss, Kleidabschluss und einen mittigen
Streifen (Clavi). Die Besatze bestanden bei reicheren Damen vermutlich aus Seidenbrokat.

Furs Larp sind sicherlich auch andere Materialen denkbar.

Fundlbericht:

Grab der Arnegunde, Kirche St. Denis, GroRraum Paris

Datierung: 565 - 570 nach Christus

¢ spitz zulaufende Schuhe aus Leder

kreuzweise geschniirte Wadenbindengarnitur aus Leder mit zahlreichen Beschlagen
bestickte Handstulpen aus Leder (Teil der Handschuhe oder Armelabschluss)
breiter bestickter Girtel aus vernahten Leder

genahte Strimpfe aus Leinen

Unterkleid aus Leinen

knielange Ubertunika aus violett-blauer Seide

Mantelkeid/Kaftan aus rotbrauner Seide mit Goldstickerei am Armelabschluss
geknoteter Stoffgurtel

vermutlich haftlanger Schleier aus gemusterten Seidensatin, mit zwei Haarnadeln an Schlafen
befestigt

Grab der Bathilde von Chelles, GroRraum Paris

Datierung: 680 nach Christus
gesellschaftlicher Rang: Konigin, spater Abtissin

« armelloser, an den Seiten offener Uberwurf aus Leinen mit aufwendiger Seidenstickerei
¢ in die Haare eingeflochte Seidenschniire

https://das-grosse-heer.de/lexicon/entry/135-fr%C3%A4nkische-frauenkleidung/



https://das-grosse-heer.de/lexicon/entry/135-fränkische-frauenkleidung/

Grab der Bertille/Bertild von Chelles, GroRraum Paris

Datierung: 705 nach Christus
gesellschaftlicher Rang: Abtissin

e sogenannten "Grand Robe"(weitgeschnittenes Mantelkleid bzw. Kaftan mit zahlreichen eingesetzen
Geren aus Leinen in Leinwandbindung)

o Armelfragment aus brauner Seide mit eingewebten gelben Streifen und Besatz aus Brettchenborte

¢ halbkreisférmiger Mantel aus roter Seide mit gelben Fransenabschluss

¢ breiter Girtel aus Brettchenborte mit extrem bunter Musterung (kénnte auch zur Bathilde gehéren)

https://das-grosse-heer.de/lexicon/entry/135-fr%C3%A4nkische-frauenkleidung/
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